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Schweizer Familie: Frau Scheuring, 
wie verabschieden Sie sich von Ihrem 
Partner Hansjörg Schertenleib, wenn 
Sie das Haus verlassen?
Hanna Scheuring: Stets mit einem Kuss. 
Verlasse ich das Haus, steht Hansjörg so-
gar oἀ am Fenster und winkt mir nach.
Gehen Sie nie im Streit auseinander?
Natürlich. Dann sagen wir uns nicht ein-
mal mehr Tschüss. Wir sind eben beide 
explosiv – wie Vulkane.
Wie reagieren Sie sich ab?
Ich brauche Bewegung, mache einen Spa-
ziergang oder renne durch die Gegend. 
Das macht den Kopf frei. Danach versöh-
nen wir uns. Immer wieder merke ich, wie 
wichtig die kleinen Abschiede sind. Wir 
wissen nie, wann es der letzte ist.
Ihr Partner ist Autor und hat Ihnen eine 
besondere Liebeserklärung gemacht: Er 
schrieb für Sie das Solostück «Grön-
land». Wie kam es zu dieser Idee?
Er hat ein altes Versprechen eingelöst. Wie 
es dazu kam, behalte ich für mich. Das ist 
das Geheimnis unserer Liebesgeschichte. 
Was bedeutet Ihnen diese Geste?
Es ist ein wunderschönes Geschenk. Hans-
jörg ist total auf mich eingegangen. Ob-

wohl ich nicht mich spiele, hat die Figur 
Anna viel von mir. Sie ist Schauspielerin, 
etwa gleich alt, und ihr Mann schreibt ein 
Stück für sie.
Im Stück stirbt Annas Mann Thomas 
nach langem Krebsleiden. Sie  
informiert vorerst niemanden, nimmt  
sich Zeit, um sich von ihm zu  
verabschieden. Warum schrieb  
Hansjörg Schertenleib ausgerechnet 
über Tod und Loslassen?
Wir alle müssen einmal Abschied nehmen. 
Hansjörg und mich interessiert dieses 
Thema. Wir glauben, dass man im Mo-
ment des Abschieds von einem geliebten 
Menschen anders reagiert als erwartet.
Nicht mit Trauer?
Nicht unbedingt. Das wollen wir auch 
mit unserem Stück zeigen. Es ist nicht 
bloss traurig. Die Zuschauer dürfen auch 
lachen. Anna fragt sich anfangs: Was soll 
ich jetzt überhaupt fühlen? Plötzlich ist da 
eine Leere. Dadurch haben überraschende 
Gefühle Platz. Freude zum Beispiel. Oder 
Wut.
Reden Sie aus Erfahrung?
Tatsächlich habe ich mich bei der Geburt 
meiner Tochter Rhea nicht nur wie erhofft 

gefühlt. Ich hätte glücklich sein müssen. 
Stattdessen spürte ich auch eine Leere, war 
zeitweise sogar traurig.
Wovor hatten Sie Angst?
Ich wusste nicht, ob ich der Verantwortung 
gewachsen bin. Ob ich mein Kind be-
schützen kann.
Vor zwei Jahren haben Sie Ihren Vater 
verloren. Wie haben Sie sich von ihm 
verabschiedet?
Die Familie sass an seinem Totenbett, und 
wir erinnerten uns an sein Leben. Wir er-

«Ein Geheimnis
unserer Liebesgeschichte»

Schauspielerin Hanna Scheuring tritt derzeit mit «Grönland» auf. Schriftsteller 
Hansjörg Schertenleib hat das Solostück seiner Partnerin auf den Leib  

geschrieben. Was es mit diesem aussergewöhnlichen Geschenk auf sich hat.

Interview Gabriela Meile  Foto Siggi Bucher

Ganz e Familie

Hanna Scheuring kam am 15. Juni 
1965 in Nussbaumen AG zur Welt. 
Nach der Ausbildung zur kaufmän-
nischen Angestellten besuchte sie  
das Konservatorium für Theater  
an der Schauspielschule Bern. 
Schweizweit bekannt wurde Hanna 
Scheuring, als sie von 1994 bis 1997 
das Vreni in «Fascht e Familie» 
spielte. Gemeinsam mit ihren Kindern 
Rhea und Lou Lino und ihrem Partner, 
dem Autor Hansjörg Schertenleib,  
lebt sie in Zürich. 

Hanna Scheuring, 45, vor 
dem Haus in Zürich, wo 
sie mit ihrem Partner und 
ihren zwei Kindern lebt. 
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zählten uns Anekdoten und waren manch-
mal sogar fröhlich.
In Irland, wo Ihr Partner zeitweise lebt, 
werden die Verstorbenen mehrere Tage 
im Haus aufgebahrt.
Ein schönes Ritual. Meine Familie hat 
Vater auch einen Tag und eine Nacht auf-
gebahrt. Für mich war es wichtig, immer 
wieder in sein Zimmer gehen zu können 
und mit ihm zu sprechen.
Ist es nicht ein sonderbares Gefühl, 
sich mit einem Toten in einem Raum 
aufzuhalten?
Am Anfang war es seltsam. Mir wurde be-
wusst: Das ist eine Leiche.
Wie häufig besuchen Sie das Grab  
Ihres Vaters?
Nie. Mein Vater wollte keinen Grabstein. 
Er ist in einem Gemeinschaἀsgrab beige-
setzt. Das ist mir zu unpersönlich. Renne 
ich meine Runden, fühle ich mich ihm 
näher als auf einem Friedhof. Ich halte 
immer am selben Platz inne und unter-
halte mich mit meinem Vater. Er ist für 
mich noch immer sehr präsent.
Sie glauben also nicht, dass der Tod 
ein Abschied für immer ist?
Nach dem Tod geht es irgendwie weiter, 
davon bin ich überzeugt. Das Leben ist 
Energie, und die verschwindet nicht ein-
fach. Sie verwandelt sich höchstens. Stan-
den sich Leute nah, werden sie auch nach 
dem Tod in irgendeiner Form zusam-
menfinden.
Fürchten Sie sich vor dem Tod?

Ich glaube nicht an den Tod als endgül-
tiges Ende. Daher habe ich auch keine 
grosse Angst davor. Aber ich kann mir 
vorstellen, dass man sich im Moment des 
Sterbens fürchtet. Ich wünsche mir, dass 
ich neugierig sein darf auf meine nächste 
Existenz, mich auf den Übertritt freue. 
Wie mein Grossvater.
Wieso glauben Sie, dass er  
sich freute?
Meine Grossmutter hat mir diese Ge-
schichte erzählt: Grossvater war schwach. 
In der Nacht, in der er starb, richtete er 
sich aber plötzlich in seinem Bett auf. Er 
habe in die Luἀ geschaut, mit grossen 
Augen gestaunt. Er sah offenbar etwas. 
Grossvater habe eine grosse Freude aus-
gestrahlt.
Ist es leichter, wenn man sich vor  
dem Tod verabschieden kann  
oder wenn er unverhofft kommt?

Ich finde den Gedanken schön, mich von 
meinen Lieben verabschieden zu können. 
Aber ich möchte nicht leiden.
Was würden Sie unternehmen,  
wenn Sie wüssten: In einem Monat 
sterbe ich?
Nichts Aufregendes. Ich würde weder rei-
sen noch etwas Aussergewöhnliches pla-
nen. Ich würde mich einfach noch einmal 
mit allen Menschen treffen, die mir wich-
tig sind. Jeden verbleibenden Moment 
bewusst wahrnehmen. Mich richtig ver-
abschieden. Aber: Genau genommen mag 
ich Abschiede nicht. 

«Grönland»-Aufführungsdaten:
30. Oktober: Stein am Rhein; 24., 26., 
27. November: Chur; 30. November bis 
5. Dezember: Zürich, Theater Stok; 
17. Dezember: Kreuzlingen. 
Infos:  www.hannascheuring.ch 

«Ich glaube nicht an den 
Tod als endgültiges Ende. 

Daher habe ich  
auch keine grosse 

Angst davor.» 
 Hanna Scheuring

«Wir sind beide explosiv wie Vulkane»: Hanna Scheuring und Hansjörg Schertenleib.
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